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Fast 800 Untersuchungen abgeschlossen: 

Dioxin-Belastung 
nur in Einzelfällen 
höher als die Norm 
afz/red, Berlin. Für Lebensmit­
tel in Deutschland gab es in 
diesen Tagen Entwarnung: Sie 
sind nur gering mit Dioxin und 
Polychlorierten Biphenylen 
(peB) belastet. Eine akute Ge­
sundheitsgefährdung ist in 
keinem Fall gegeben. Das ha­
ben die bislang durchgeführ­
ten Untersuchungen durch 
deutsche Behörden ergeben. 

Wie das Bundesinstitut für 
gesundheitlichen Verbrau­
cherschutz und Veterinärme­
dizin (BgVV) mitteilte, liegen 
die Ergebnisse von 791 Un­
tersuchungen vor, die nach 
Bekanntwerden des Dioxin­
skandals in Belgien inzwi­
schen in Deutschland durch­
geführt wurden. Danach sind 
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fleischprobe aus Deutsch­
land sowie bei Proben unbe­
kannter Herkunft die gelten­
den Höchstwerte und Ein­
griffswerte überschritten 
worden. Dabei wurden je­
doch bisher mit einer Aus­
nahme keine hohen PCB­
oder Dioxingehalte festge­
stellt. Lediglich in einem 
Suppenhuhn aus den Nieder­
landen ist bei PCB eine 
Höchstmengenüberschrei­
tung um das Hundertfache 
gemessen worden. Die gel­
tenden Dioxin-Eingriffswer­
te sind bei dieser Probe nach 
Darstellung des BgVV um das 
Hundert- bis Zweihundert­
fache überschritten worden. 
Die in Deutschland gefunde­
nen Überschreitungen lägen 
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Die zwölf besten Betriebe der deutschen Fleischwarenbranche wurden im Gästehaus 
Petersberg in Königswinter mit dem Bundesehrenpreis des Bundesernährungsministe­
riums ausgezeichnet. Die Urkunden und Medaillen überreichte Staatssekretär Dr. Martin 
Wille (1. Reihe, 4. von links) gemeinsam mit dem Präsidenten der Deutschen Landwirt­
schafts-Gesellschaft (DLG), Philip Freiherr von dem Bussche (2. von links) in Beisein von 
DFV-Präsident Albert Pröller (2. von rechts). Bericht auf Seite 4. dlg 

Brüssel will Exportverbot für britisches Rindfleisch aufheben: 

Die Entscheidung fäln noch in dieser Woche 
afz/red, Brüssel. Noch vor anlaufen, hieß es weiter. ausschuß findet. Das Aus-
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Fischler soll das 
Agrarressort behaUen 
afz/red, Brüssel. Die Speku­
lationen um die Nominie­
rung der künftigen EU­
Kommissare haben ein En­
de. Der designierte Kommis­
sionspräsident, Prof. Roma­
no Prodi, gab am vergange­
nen Freitag die Namen der 
Personen bekannt, die er für 
seine Regierungsmann­
schaft vorgesehen hat. Da­
nach soll EU -Agrarkom­
missar Dr. Franz Fischler 
sein Ressort behalten. In Zu­
kunft wird der Österreicher 
außerdem für die Fischerei 
zuständig sein. Dem Vor­
schlag muß das Europäische 
Parlament noch zustimmen. 

AgV-Präsident Steffens 
wurde wiedergewähU 
afz/agv, Bonn. Alter und 
neuer Präsident der Arbeits­
gemeinschaft der Verbrau­
cherverbände (AgV) ist der 
Berliner Hochschullehrer 
für Arbeitslehre und Wirt­
schaftsrecht, Prof. Dr. Heiko 
Steffens. 
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Fests1e"un~. Cfaßaie Henn~n­
haltungsverordnung aus dem 
Jahr 1987 gegen "Belange des 
ethisch begründeten Tierschut­
zes" verstoße, erhoben die Tier­
schützer ihre Stimme und for-

die Freiheit entlassen, aber das 
Urteil wird langfristig Wirkungen 
über den Hennenschutz hinaus 
haben. Das ist absehbar, auch 
wenn das Gericht sich gar nicht 

es immer noch ganz anders aus. 
Renate Kühlcke 

Aufwerten statt Herabsetzen 
Am Meisterstatus ist in der letz­
ten Zeit heftig gerüttelt worden. 
Aber nun bleibt alles beim Al­
ten. EU-einheitliche Richtlinien 
hin oder her: In Deutschland ist 
allein der Meisterbrief die unab­
dingbare Voraussetzung für 
das Führen eines Handwerks­
betriebs. 
Den von Verfechtern der 
Schmalspur-Qualifikation an­
geprangerte "Marktzutrittsbar­
riere" sei entgegen gehalten, 
daß der Erwerb des Führer­
scheins auch nicht als "Mobili­
tätszutrittbarriere" betrachtet 
wird. Vielmehr dokumentiert 
erst das amtlich erworbene Pa­
pier seinem Inhaber die Fähig­
keit, sich eingedenk der gelern­
ten Regeln und des Fahrtrai­
nings ans Steuer setzen zu dür-

fen. Die Forderung, den Meister 
eben mal nebenher zu machen, 
ist ein Unding. Ganz abgesehen 
davon, daß eine Ausbildung ge­
nauso viel geistige Energie und 
körperliche Kraft kostet wie 
Aufbau oder die Übernahme 
eines Handwerksbetriebs, was 
gleichzeitig kaum zu leisten ist, 
was passiert, wenn der Kandi­
dat die Prüfung nicht schafft? 
Werkstatt dicht, Laden zu - und 
die Mitarbeiter? Das Meister­
prinzip galt und gilt als Garant 
für solides Unternehmertum. 
Die Insolvenzrate im Handwerk 
ist ungleich niedriger als in an­
deren Wirtschaftsbereichen, in 
denen Existenzgründungen 
durch weniger strikte Zulas­
sungsvoraussetzungen erheb­
lich leichter möglich, aber des-

Das afz-Gespräch 
Der Metzgermeister, staatlich geprüfte Fleischtechniker, 
Diplomingenieur und Fachbuchautor Dr. Jürgen SteinmaßI 
(40) aus Taching am See, ist Geschäftsführer der neugegrün­
deten DG Interprojekts. Das Unternehmen berät mittelstän­
dische Unternehmen auf ihrem Weg nach Osteuropa oder 
Asien und hilft bei der Einführung eines zeitgemäßen betrieb­
lichen Informationsmanagements unter Berücksichtigung 
aller Intemetdienste. 

afz: Herr Dr. SteinmaßI, wie 
wird ein Metzgergeselle Dok­
tor? 
SteinmaßI: Prinzipiell ist dazu 
weniger notwendig als man­
cher glaubt. Ein klares Ziel so­
wie der ernstgemeinte Wille 
reichen aus, und das deutsche 
Bildungssystem bietet die 
Plattform für sogenannte 
Spätzünder wie mich. Über 
den zweiten Bildungsweg 
konnte ich, ausgehend vom 
qualifizierenden Hauptschul­
abschluß, die Mittlere Reife so­
wie die fachgebundene Hoch­
schulreife nachholen. Ohne 
Spaß am Lernen und einer Por­
tion Disziplin ist allerdings ein 
Studium bzw. die Promotion 
nicht zu schaffen. 
afz: Sie beraten mittelständi­
sche Unternehmen, auch die 
der Fleischwaren branche? 
SteinmaßI: Selbstverständ­
lich. DG Interprojects hat so­
gar Agribusiness als erklärten 
Branchenschwerpunkt. In 
bei den Bereichen unseres 
Beratungsprogramms, d.h. 
im Bereich Informationsma­
nagement (IM) und im Bereich 
Internationalisierung stößt 
unser Angebot in der Lebens­
mittelbranche auf großes In­
teresse. Beispielsweise sind 
viele Kunden an unserem Sy­
stem der elektronischen Da­
tenarchivierung interessiert 
bzw. nutzen es bereits. Mit 
diesem System können Kon­
kurrenzbeobachtungen 
durchgeführt werden. Die An­
fertigung individueller Dos-

Dr. Jürgen SfeinmaßI 

siers über wichtige Wettbe­
werber ist damit schnell und 
einfach möglich. 
afz: Sie erwähnten die Interna­
tionalisierung. Ist Internationa­
lisierung nicht ausschließlich 
etwas für die Großen der 
Fleischwarenbranche ? 
SteinmaßI: Keinesfalls. Wer 
heute nicht mit der Zeit geht, 
der geht mit der Zeit. Jedem 
Betriebsleiter sollte bewußt 
sein, daß eine rein nationale, 
lokale oder gar regionale Akti­
vität von mittelständischen 
Unternehmen in Zukunft eher 
die Ausnahme bilden wird. Je­
der mittelständische Fleisch­
warenbetrieb sollte deshalb in­
dividuell fürseinen Betrieb prü­
fen, welche Optionen bei­
spielsweise Osteuropa oder 
Asien bereithalten. 
atz: Wie kann sich der Mittel­
stand gegen die mächtigen 
Vertreter der Fleischwarenin­
dustrie nachhaltig behaupten? 
SteinmaßI: Tatsache ist, daß 

• 

halb auch weitaus riskanter 
sind. 
Kein Mensch zweifelt beispiels­
weise an der Notwendigkeit 
einer fundierten Qualifikation 
des Mediziners, der sich als 
Arzt mit einer eigenen Praxis 
niederlassen will. Die im Ver­
gleich zu einem Studium ohne­
hin weniger hoch angesehene 
handwerkliche Lehre soll hin­
gegen ausreichen, der Verant­
wortung für Produkte und 
Dienstleistung gerecht zu wer­
den. Ein Nebenbei-Meister 
würde die Qualifikation jedoch 
eher abwerten als ihr die ge­
bührende Anerkennung zu ver­
schaffen und zu stärken. Aber 
das ist nun nicht mehr zu be­
fürchten. 

Birgit Winterhalder-Spee 

die Industrie bereits seit Jahren 
eine zunehmende Konkurrenz 
für den Mittelständler darstellt. 
Nur wer in den letzten Jahren 
mit alternativen Strategien, 
Produkten und Nischen auf­
warten konnte, hatte in der 
Fleischwarenbranche Erfolg. 
Betriebsleiter mittelständi­
scher Unternehmen haben in 
allen organisatorischen Belan­
gen sowie bei der Bearbeitung 
neuer Märkte und veränderter 
Strategien auf angestammten 
Märkten eine deutlich höhere 
Flexibilität als jeder Konzern. 
Leider wird diese Stärke nur 
allzu oft nicht gewinnbringend 
eingesetzt. 
afz: Welche Optionen stehen 
bei der Bearbeitung neuer 
Märkte einem mittelständi­
schen Fleischwarenbetrieb of­
fen? 
SteinmaßI: Die Möglichkeiten 
sind vielfältig und reichen vom 
Management- oder Know­
how-Vertrag über den Einkauf 
beispielsweise durch Ein­
kaufskooperationen bis zum 
Absatz. Auch hier sind neben 
der klassischen Exportabtei­
lung auch Exportgemeinschaf­
ten denkbar. Die Produktions­
verlagerung ins Ausland zur 
Kostenersparnis spielt in der 
Fleischwirtschaft im Gegen­
satz zu Branchen, in denen die 
Fertigungstechnik im Vorder­
grund steht, eine untergeord­
nete Rolle. Selbstverständlich 
sind auch umfassende Aus­
landsengagements wie die 
Übernahme oder der Kauf 
eines Unternehmens im Aus­
land, ein Joint-Venture oder die 
Gründung einer Tochtergesell­
schaft möglich. In jedem Fall 
sollte immer überprüft werden, 
ob Förderprogramme vom 
Land, Bund oder der EU ge­
nutzt werden können. DG In­
terprojects prüft beispielswei­
se jedes Projekt auf Förde­
rungswürdigkeit, um die Bela­
stung des Kunden weitestge­
hend zu minimieren. egs 

einmal anmieten müssen, kann 
in der Tat von Selbständigkeit 
kaum die Rede sein. Hand­
lungsbedarf war also gegeben, 
und der könnte erfüllt werden 
durch die Korrektur überzoge­
ner arbeitsrechtlicher Regelun­
gen und Sozialleistungen. Hier 
steht ein rechtliches Korsett, 

se· _ 
wußt sein, daß die Abhängig­
keit von einem Auftraggeber al­
les andere als ein Indiz für eine 
"Scheinselbständigkeit" ist. Es 
gibt sogar größere Unterneh­
men mit vielen Mitarbeitern, die 
auf Gedeih und Verderb von 
einem Großabnehmer abhän­
gig sind. Der Vertragsbäcker 

eines starken Abnehrr 
ein durchsetzungsfäh 
keting, über eine profe 
Logistik im Rücken. ( 
der Fleischbranche isl 
sichtlich, daß Einzelk: 
vielen Fällen gegen 
deisriesen überhaul 
Chance hätten. Jürge 


